
Dr. 113.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Kedaction und Expedition
Aſtenburger Schulpſag Nr. 5:

Fageblakt für H

Sonnabend, den 17. Mai 1890.

erſeburger r Kreisblatt

Hktadt und Tand.

63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Sratis-Beilage:

——dJ

an
Abonnements
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verpachtung.
Die Grasnutzung auf den Ufern des Floß-

grabens in den Fluren von Kriegsdorf und
Wallendorf ſoll
Dienſtag, den 20. Mai d. JSs.,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf auf 3 Jahre öffent-
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Merfeburg, den 14. Mai 1890.
Königliche Kreis-Bauinſpeection.

Merſeburg, den 16. Mai 1890.

Die Colonialpolitik im
Reichstage.

Die in dem Nachtragsetat enthaltene Forder-
ung von 4500000 Mark „für Maßregeln zur
Unterdrückung des Selavenhandels und zum
Schutze der deutſchen Jntereſſen in Oſtafrika
hat dem Reichstage Anlaß geboten, über Kolonial-
politik im Allgemeinen zu verhandeln und hier-
bei ſchon wiederholt erörterte Geſichtspunkte
wiederum einer Beſprechung zu unterziehen. Es
darf dies nicht Wunder nehmen: für den gegen
wärtigen Reichstag iſt dieſer Gegenſtand der
Discuſſion etwas Neues, wie auch anderſeits der
Wechſel in der Kanzlerſchaft und in dem Staats
ſecretariat des Auswärtigen einen hinreichenden
Grund dafür bietet, daß Fragen von Neuem er
örtert werden, welche ſchon ſeit einiger Zeit als
entſchieden gelten konnten.

Ob wirklich die Zahl derjenigen groß iſt,
welche mit dem Abgeordneten Bamberger der
Meinung waren daß mit dem Wechſel in der
Kanzlerſchaft auch ein Wechſel in der Colonial
politik eintreten würde, erſcheint uns ſehr frag-
lich. Jedenfalls iſt der Reichskanzler v. Caprivi
einem ſolchen Jrrthum mit aller Entſchiedenheit
entgegengetreten. Mit Recht konnte der Kanzler
darauf hinweiſen, daß die Reichsregierung ſich
in dieſer Frage ſtets in Uebereinſtimmung be-
funden hat, nicht nur mit den Beſchlüſſen des
Reichstages, ſondern auch mit dem Wollen
und Empfinden der Nation ebenſo aber accep-
tierte er auch für die Zukunft den Ausſpruch
ſeines Vorgängers, daß die Colonialpolitik nur

ſo weit geführt werden ſolle, als ſie von dem
Wollen und Empfinden der Nation getragen und
geſtützt werde. Nun iſt es allerdings eine
ſchwierige Sache, dieſes Wollen und Empfinden
in jedem einzelnen Falle mit Haaresſchärfe feſt
zuſtellen, und alle Parteien, auch die gegner-
iſchen, berufen ſich ſtets immer auf den Willen

der Nation. Man wird daher den weiter von
dem Reichskanzler geltend gemachten Geſichts-
punkt als willkommenen Maßſtab begrüßen können,
daß er obwohl er ſelbſt urſprünglich nicht zu
den Freunden der Colonialpolitik gehört hat
der Ueberzeugung iſt, daß wir, ſo wie die Sachejetzt liegt, „nicht ohne Verluſt an Ehre und
nicht ohne Verluſt an Geld wieder zurück können,
daß wir aber ebenſowenig auf den gegenwärtigen
Standpunkt ſtehen bleiben können, daß uns alſo
nichts ine bleibt, als fortzuſchreiten.“

Das ſſt echt preußiſche, echt deutſche Art, und
wir zweifeln nicht, daß dieſer Grundſatz in ſeiner
praktiſchen Nutzanwendung auf die Colonialpolitik
auch in vollem Einklang mit dem Wollen und
Empfinden der Nation ſich befindet. Der Reichs
kanzler hat es aber zugleich mit vollem Recht
abgelehnt, ſchon jetzt in Zahlen die Grenzen feſt
zulegen, welche der Colonialpolitik gezogen werden
müſſen: auf einem ſolchen Gebiete kann man
die Zukunft nicht beſtimmt vorausſehen, und
anderſeits werden, wie man zur Genüge aus
Erfahrung weiß, ſelbſt unbeſtimmt gehaltene Er-
klärungen je nach den Bedürfniſſen der Politik
von gegneriſcher Seite nur zu leicht dazu ver-
werthet, einer nothwendigen und natürlichen Ent-
wickelung Hinderniſſe zu bereiten. Anderſeits
wird die Erklärung des Reichskanzlers, daß er
„kein Colonialſchwärmer“ ſei, auch da beruhigend
wirken, wo man aus der Weigerung, der Colo-
nialpolitik ſchon jetzt eine beſtimmte Grenze zu
ziehen, wieder etwa Beſorgniſſe herzuleiten ge-
neigt ſein könnte: das allgemeine Ziel iſt, und
hiermit hat der Kanzler ſeine Stellung in einer
gewiß Alle befriedigenden Weiſe präciſirt, „das
Reich dahin zu bringen, daß es nicht mehr
engagirt iſt und daß die Colonial-Geſellſchaften
allein die Geſchäfte führen und doch noch Geld-
gewinn dabei für ſie herauskommt.“

Denjenigen, welche heute den Stab über die
Colonialpolitik brechen und mit Zahlen die
ſchlechten finanziellen Geſchäfte beweiſen wollen,
welche wir damit bisher gemacht haben ſollen,
hat Herr von Caprivi mit Recht vorgehalten,
daß ein Ueberſchuß von Jdealismus, der nach
dem letzten Kriege in Deutſchland vorhanden
war, in der colonialpolitiſchen Bewegung zum
Ausdruck gekommen ſei. Ebenſo wenig wie man
mit dem Jdealismus brechen wird, wird man es
mit der Colonialpolitik thun können, dieſer
„Politik des Glaubens und der Hoffnung“,
welche eines großen europäiſchen Staates würdig
und angemeſſen iſt.

Soweit die Stellung der Regierung zur
Colonialpolitik in Frage ſtand, haben neben
dieſen Erklärungen des Reichskanzlers auch die
jenigen des Staatsſecretärs Freiherrn Marſchall
von Bieberſtein, welche ſich insbeſondere auf die

Erfolge in Oſtafrika bezogen, Hhinreichende Klar

heit verbreitet. Der Reichstag wird erſt ſpäter
ſeine Meinung ausſprechen; vorläufig liegen nur
von Seiten Bambergers und des Socialdemo-
kraten von Vollmar ablehnende Aeußerungen
vor; diejenigen der Conſervativen (Graf Stol-
bergWernigerode), der Reichspartei (von Kardoff)
und des Centrums (Windthorſt) ließen im Ganzen
Zuſtimmung erkennen. Hoffen wir, daß die Be
ſchlüſſe des Reichstags eine Beſtätigung der
Worte des Reichskanzlers enthalten werden:
„Wir glauben im Stande zu ſein, die Colonialpolitik ſo führen zu können, daß die allgemeine
deutſche Politik keinen Schaden leidet, und daß
das gerechte Gefühl nationalen Stolzes nicht ver

letzt werden werde.“

Politiſche Tagesfragen.
Wie wir beſtimmt erfahren, liegt es durch-

aus im Wunſch der Reichsregierung, daß Ar
beiterſchutzgeſetz noch in dieſer Reichs-
tagsſeſſion beendet zu ſehen. Nur wennder Reichstag abſolut die Beſchlußfaſſung ver

tagen will, was aber den denkbar ſchlechteſten
Eindruck machen würde, will die Reichsregierung
damit einverſtanden ſich erklären, weil ihr dann

nichts anderes übrig bleibt.
Preßſtimmen zur Colonialdebatte.

Ueber die Rede des Abgeordneten Bamberger
am erſten Tage der Colonialdebatte bemerkt die

der Colonialpolitik ſehr ergebene Nat.Ztg.
„Herr Dr. Bamberger, welcher nach dem einleitenden

Vortrage des Staatsſecretärs von Marſchall, vor Herrn
von Caprivi das Wort genommen, hielt eine lange Rede,
deren kurzer Sinn war, daß die DeutſchFreiſinnigen nach
wie vor Nein ſagen. Die Ankündigung in der deutſch
freiſinnigen Preſſe, daß die Partei innerhalb des Rahmens,
in welchem Herr von Caprivi die Colonialpolitik halten
will, dieſelbe unterſtützen werde, hat ſich ſomit als durch
aus grundlos erwieſen die Stimmen, welche in der
Partei wegen des Eintritts eines Mannes von der Be
deutung Emins in den deutſchen Colonialdienſt für eine
verſöhnlichere Haltung lautgeworden, haben nichts erreicht.
Herr Dr. Bamberger ſprach im Ganzen mit gelaſſener
Ruhe ganz wie früher aber brach dieſe äußerliche
Mäßigung als ein künſtliches Produkt der Berechnung
kennzeichnend, wiederholt plötzlich die Gehäſſigkeit wieder
durch, indem die Einleitung der Colonialpolitik vor fünf
Jahren als das Werk von Spielern bezeichnet und an
einer anderen Stelle bemerkt wurde, der deutſchen
Ehre ſei jetzt genug gethan, denn es ſei genug gehängt
und gebrannt worden! Wir ſagten neulich, es ſei ein
Jrrthum, wenn von deutſchfreiſinniger Seite die Schuld
an der in den letzten Jahren immer ſtärker gewordenen
Verbitterung unſerer politiſchen Kämpfe darauf zurück
geführt worden, daß die Deutſch-Freiſinnigen gewiſſermaßen
vervehmt worden: ſie reſp. die alte Fortſchrittspartei, ſeien
es, welche die Gehäſſigkeit zuerſt in den politiſchen Streit
getragen. Sind Ausdrücke, wie Herr Dr. Bamberger fie
heute wieder gebraucht, nicht ein deutlicher, nachträglicher
Beweis dafür Er war, abgeſehen von den kurzen, gauz
ſachlichen Worten des Staatsſekretärs von Marſchall, der
erſte Redner über Kolonialpolitik in der neuen Periode,
welche nach der Verſicherung von Herrn Bamberger's
Freunden mit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck be-
gonnen hat; Niemand hatte ihn mit einer Silbe heraus-
gefordert und doch knüpfte er ſofort an das fröhliche
Ende von 1889 den fröhlichen Anfang von 1890 in der
gekennzeichneten Tonart an

Während verſchiedene freiſinnige Blätter, ſo
die Voſſ. Ztg., die Rede des Reichskanzlers vonCaprivi ſehr wohlwollend beurtheilen und den



Ton, die Sprache, die Klarheit der Darſtellung
als meiſterhaft rühmen, findet die Freiſinnige
Zeitung manche Stellen „wenig glücklich“ und
an Jnhalt und Form dieſes und jenes auszu-
ſetzen, obgleich das Blatt mit der Behauptung
anhebt, daß Herr von Caprivi eigentlich die ab-
lehnende Haltung der freiſinnigen Partei gerecht-
fertigt habe, was in Wahrheit keineswegs der
Fall iſt.

D Dem Reichstage ſind bisher nachſtehende
Anträge von Mitgliedern zugegangen:

1) Aus der konſervativen Fraktion: Antrag
des Abg. Stöcker, die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen, Maßregeln zu treffen, durch welche bei Feſthaltung
des Grundſatzes der Parität das gleichzeitige Wirken von
Miſſionaren verſchiedener Konfeſſionen in denſelben Be
zirken der deutſchen Schutzgebiete möglichſt verhütet wird,
auch in erneute Erwägung zu nehmen, ob und wie dem
Handel mit Spirituoſen in den deutſchen Kolonien durch
Verbot oder Einſchränkung wirkſam entgegenzutreten ſei;

2 Aus der deutſch- freiſinnigen Fraktion:
a. Antrag des Abg. Rickert auf Abänderung des g 5
der Geſchäftsordnung des Reichstags dahin, daß eine be
ſondere Wahlprüfungskommiſſion gebildet werde, welche in
jeder Seſſion für die Dauer derſelben gewählt wird:
b. Antrag des Abg. Richter auf Ermäßigung der Korn
zölle, allgemeine Reviſion des Zolltarifs Aufhebung der
Zuckermaterialſteuer und der „„Privilegien“ der Brenner
bei der Verbrauchsabgabe für Branntwein c. Antrag des
Abg. Brömel auf Erlaß eines Geſetzes in der nächſtenSeſſion welcher die ſchließliche Entſcheidung der in Zoll

fachen auftauchenden Rechtsfragen dem Rechtswege oder
dem verwaltungs-gerichtlichen Verfahren überweiſt.

3) Aus der Fraktion der Volkspartei: Antrag des
Abgeordneten Payer auf Einführung der zweijährigen
Dienfſtzeit der Jnfanterie im aktiven Heere;

4) aus derzCentrumsfraction: Antrag des Ab
geordneten Rintelen auf Erlaß eines Geſetzes, durch
welches die Vorſchriften der Civilproceßordnung und des
Serichtskoſtengeſetzes über das Zuſtellungsweſen nach der
Richtung hin geändert werden, daß die Zuſtellungen von
Amtswegen erfolgen, daß die Form der Zuſtellung ver
einfacht wird, und daß für die von Amtswegen zuzuſtellen
den Schriftſtücke Schreibgebühren und Zuſtellungsgebühren
bei den Gerichtskoſten nicht berechnet werden

5) aus der ſocial demokratiſchen Fraction: An
träge des Abgeordneten Auer und Genoſſen a. auf Er
gänzung des Unfallverſicherungsgeſetzes, b. auf Aufhebung
der Zölle auf Lebensmittel, c. auf Abänderung der Ge
werbeordnung bezüglich des Arbeiterſchutzes, d) auf Ein
ſtellung des gegen die Abgeordneten Kunert und Schippel
ſchwebenden Strafverfahrens während der Dauer der
gegenwärtigen Seſſion.

Reichstags-Verhandlungen.
6. Sitzung vom 14. Mai. Nachmittags 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrathes: Reichskanzler von Caprivi,
Kriegsminiſter von Verdv, Staatsſekretäre von Bötticher,
von Maltzahn, von Oehlſchläger.

Präſident von Lewetzow.
Eingegangen iſt ein Schreiben des Reichskanzlers betr.

die Einſtellung des Gerichtsverfahrens gegen die Abgg.
Kunert und Schippel. Das Haus tritt in die Berathung
des Geſetzentwurfs betr. die Frieden spräſensſtärke
des Heeres ein.

Kriegsminiſter von Verdy: Nur mit kurzen Worten
will ich die Vorlage bei dem Hohen Hauſe einführen. Es
iſt unmöglich, bei einem Geſetzentwurf, wie dem gegen
wärtigen, vor aller Welt ſämmtliche Motive, welche zu den
neuen Forderungen geführt haben, mitzutheilen, wir müſſen
die vertraulichen Mittheilungen, die hierzu zu machen ſein
werden, auf die Kommiſſionsberathung verſchieben. Der
Schwerpunkt der Gründe bleibt immer der, daß die
Rüſtungen bei den anderen Staaten ſehr weit vorgeſchritten
find. Das Deutſche Reich will gewiß den Frieden erhalten
ſehen, aber es kann das, was jenſeits unſerer Grenzen ge
ſchieht nicht außer Acht laſſen. Die neuen Forderungen
zerfallen in einzelne Gruppen und Poſitionen, die aber
ſämmtlich durch einen einheitlichen Gedanken zuſammen
gehalten werden. Weshalb wir gerade in dieſem Momente
eine Vermehrung der Armee fordern und gerade in dieſem
Umfange, das werden wir in der Kommiſſion dar
legen. Wir hoffen, daß, wenn es uns gelingt, Jhnen die
Nothwendigkeit unſerer Forderungen zu beweiſen,
Sie nicht zögern werden, ſie zu bewilligen. Beifall

Abg. Feld marſchall Graf Moltke: Meine Herren!
Es kann Befremden erregt haben, daß neue und erhebliche

Opfer für militäriſche Zwecke gefordert werden eben jetzt,
wo anſcheinend der politiſche Horizont noch freier iſt von
drohenden Wolken, als dies ſeit lange der Fall geweſen,
und wo wir von allen auswärtigen Mächten die beſtimmte
Verſicherung ihrer friedlichen Abſichten haben. Dennoch
wollen Sie mir geſtatten, mit wenigen Worten auf den
Grad von Sicherheit hinzuweiſen, welche für uns aus
dieſen Umſtänden hervorgehen kann. Noch unlängſt,
meine Herren, iſt von jener Seite des Hauſes, allerdings
von der äußerſten Linken, wiederholt die Behauptung auf
geſtellt worden, daß alle unſere militäriſchen Vorkehrungen
nur im Jntereſſe der beſitzenden Klaſſe erfolgen, und daß
es die Fürſten ſind, welche die Kriege hervorrufen ohne
ſie würden die Völker in Friede und Freundſchaft neben
einander wohnen. Was nun vorweg die beſitzende Klaſſe
betrifft, das iſt aber eine ſehr große, ſie umfaßt bei
nahe die ganze Nation, denn wer hätte nicht etwas zu
verlieren, die beſitzende Klaſſe hat ja allerdings ein Jn
tereſſe an allen Einrichtungen, welche Jedem ſeinen Beſitz
gewährleiſten. Aber, meine Herren, die Fürſten und die

Regierungen ſind es wirklich nicht, welche in unſeren
Tagen die Kriege herbeiführen. Die Zeit der Kabinets-
kriege liegt hinter uns, wir haben nur noch den Volks
krieg, und einen ſolchen mit allen ſeinen unabſehbaren
Folgen heraufzubeſchwören, dazu wird eine beſonnene Re
gierung ſich ſchwer entſchließen. Nein, meine Herren, die
Elemente, welche den Frieden bedrohen, liegen bei den
Völkern, das ſind im Jnnern die Begehrlichkeit der vom
Schickſal minder begünſtigten Klaſſen und ihre Verſuche,
durch gewaltſame Maßregeln ſchnell eine Beſſerung ihrer
Lage zu erreichen, eine Beſſerung, die nur durch
organiſche Geſetze und auf dem allerdings langſamen und mühe

vollen Wege der Arbeit herbeigeführt werden kann. Von außer
halb ſind es gewiſſe Nationalitäts und Raſſenbeſtrebungen,
überall die Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden. Das
kann jeder Zeit den Ausbruch eines Krieges herbeiführen,
ohne den Willen der Regierungen und ſogar gegen ihren
Willen denn, meine Herren, eine Regierung, welche nicht
ſtark genug iſt, den Volksleidenſchaften und Parteibeſtreb
ungen entgegenzutreten eine ſolche Regierung iſt an und
für ſich eine dauernde Kriegsgefahr. Meine Herren, wenn
der Krieg, der jetzt ſchon ſeit mehr als zehn Jahren wie
ein Damoklesſchwert über unſeren Häuptern ſchwebt, wenn
dieſer Krieg zum Ausbruche kommt, ſo iſt ſeine Dauer und
ſein Ende nicht abzuſehen. Es find die größten Mächte
Europa's, welche, gerüſtet wie nie zuvor, gegen einander
in den Kampf treten. Keine derſelben kann in einem oder
zwei Feldzügen ſo vollſtändig niedergeworfen werden, daß

ſie ſich für überwunden erklärte, daß ſie auf harte Be
dingungen hin Frieden ſchließen müßte. Es kann ein
ſiebenjähriger, es kann ein dreißigjähriger Krieg werden,
und wehe dem, der Europa in Brand ſteckt, der zuerſt die
Lunte in das Pulverfaß ſchleudert. Nun, meine Herren,
wo es ſich um ſo große Dinge handelt, da kann allerdings
die Geldfrage erſt in zweiter Linie in Betracht kommen.
Hätten wir die ſehr großen Ausgaben nicht gemacht, für welche
der Patriotismus dieſes Hauſes und der Nation die Mittel ge

währt haben, ſo würden allerdings unſere Finanzen heute
ſehr viel günſtiger liegen, als es gegenwärtig der Fall iſt.
Aber die glänzendſte Finanzlage hätte es nicht verhindert,
daß wir bei mangelnden Widerſtandsmitteln heute den
Feind im Lande hätten. Denn lange ſchon iſt es nur das
Schwert, welches die Schwerter in der Scheide zurückhält.

(Bravo!) Der Feind im Lande würde ſchnell mit unſeren
Finanzen aufräumen, Je beſſer unſere Streitmacht zu
Waſſer und zu Lande organiſiert, je bereiter ſie für den
Krieg iſt, um ſo eher dürfen wir hoffen, vielleicht den
Frieden noch länger zu bewahren, andernfalls den unver
meidlichen Krieg mit Ehren zu beſtehen. Jch glaube, daß
alle Regierungen aufrichtig bemüht ſein werden, den
Frieden zu erhalten, es fragt ſich nur ob ſie ſtark genug
ſein werden, um es zu können. Jch glaube auch daß in
allen Ländern Europa's, ohne jede Ausnahme, ich ſage das
ausdrücklich, die große Mehrheit der Bevölkerung den
Frieden will aber die Entſcheidung ſteht nicht bei dieſem
Theile, ſondern bei den Parteien, welche ſich an die Spitze
geſtellt haben. Meine Herren! Die friedlichen Verficher
ungen unſerer Nachbarn in Oſt und Weſt, während
übrigens ihre kriegeriſchen Vorbereitungen unausgeſetzt
fortſchreiten, dieſe friedlichen Kundgebungen ſind gewiß
ſehr werthvoll, aber Sicherheit finden wir nur bei uns
ſelbſt. (Wiederholtes, lebhaftes Bravo

Abg. Richter Hagen (freiſ.): Wenn es ſich bei der
neuen Vorlage nur um militäriſche Dinge handelte, ſo
wäre die Frage nach den Worten, die wir eben gehört,
bereits entſchieden. Es handelt ſich aber auch um bürger-
liche Fragen, unſere Pflicht iſt es, die Aufbringung der
Mittel für die neuen Forderungen zu erwägen. Es iſt
natürlich, wenn Männer, die ihr Leben der Armee gewidmet
haben, bemüht ſind, mit raſtloſem Eifer die Armee auf
eine ideale Höhe zu bringen, Jch wünſchte ſogar, ein
gleicher Eifer herrſchte in allen CivilReſſorts. Wir müſſen
aber auch die neuen Forderungen auf ihre Nothwendigkeit
hin eingehend prüfen. Entgegen den Beſtimmungen des
Septennats geht man jetzt, bereits nach drei Jahren, über
die damals bewilligte Friedensſtärke hinaus. Der ganze
Septennatskampf iſt alſo eitel Spiegelfechterei geweſen,
die Regierung, die früher die ſiebenjährige Feſtſtellung der
Friedensſtärke als eine Nothwendigkeit bezeichnete, verlangt
die neuen Forderungen nur auf vier Jahre. Ueberdies
wird jetzt eine Friedensſtärke vorgeſchlagen, die ſich nicht
an die Bevölkerungsziffer anlehnt, ſondern ſchon über ein
Procent der Bevölkerung hinausgeht. Jn ſeiner berühmten
Rede vom 6. Februar 1888 rechnete Fürſt Bismarck vor,
eine wie große Anzahl von Soldaten wir haben würden.
Uebereinſtimmend damit ergeben die Motive der neuen
Vorlage, daß wir heute ſchon 3/, Millionen Soldaten
haben, während wir 1870 gegen Frankreich nur 1
Millionen aufgebracht hatten. Alſo ſelbſt bei einem
Angriff von zwei Seiten her hätten wir jedem
Feinde mehr Soldaten gegenüberzuſtellen, als
1870 Frankreich. Hierzu kommt noch, daß Fürſt Bismarck
damals ausgeführt hat, in der Quantität der Soldaten
könnten die anderen Staaten uns erreichen aber nie in
der Qualität. Haben ſich denn nun in den letzten Jahren
die anderen Staaten wirklich ſo ſehr geändert Was neue
Verſtärkungen an der Grenze betrifft, ſo hat ſie Frankreich
nachgemacht ein Staat veranlaßt immer den anderen zu
Mehrausgaben. Jch bin im Uebrigen gar nicht ſo ſehr
gegen eine Ausdehnung der allgemeinen Dienſtpflicht, nur
verlange ich eine Abkürzung der Dienſtzeit. Die Abkürzung

der Dienſtzeit ſteht im Vordergrunde des Jntereſſes, wir
müſſen dringend darauf hinwirken, daß die jungen Leute
nicht zu lange ihrer bürgerlichen Thätigkeit und Ausbildung
entzogen werden. Das vorliegende Geſetz ſtellt große An
forderungen an die Perſonen, große Anforderungen an das
Kapital. Bewilligen wir dies Geſetz, ſo muß wieder eine
halbe Milliarde in 3/, prozentigen Konſols aufgenommen
werden. Woher denn aber, hat denn die Nation ſo viel
aufgeſpeichertes Kapital, daß ſie alle Anleihen befriedigen
kann Das kann nur dazu führen, daß der Zinsfuß ſich
erhöht, während die Arbeitslöhne fallen. Das ſind keine
militäriſche Fragen, ſondern rein wirthſchaftliche, wo iſt
aber in der Reichsregierung eine Autorität, welche dieſe
wirthſchaftlichen Fragen ſo genau prüft, wie die militäriſchen
geprüft werden Alles drängt ſomit zur Errichtung
verantwortlicher Reichsminiſterien hin. Kann die Reichs
regierung uns irgend eine Garantie geben, daß ſie in dieſer Le
gislaturperiodemit den indirecten Steuern auskommt, oder will

ſie neue Steuervorlagen bringen Wir ſtehen jetzt vor
den kritiſchen Jahren der Erneuerung der Handelsverträge
die können wir günſtig doch nur abſchließen wenn wir
unſere Zollpolitik darnach einrichten. Die Hauptfrage,
allerdings eine ſehr ſchwierige für uns iſt: Wie bringen
wir ein geſundes Verhältniß in Einnahme und Ausgabe
Daß dieſe Frage gelöſt werde zum Segen des Volkes und
des Deutſchen Reiches, das iſt mein aufrichtigſter Wunſch.

Kriegsminiſter von Verdy: Jch muß dem Herrn
Vorredner erwidern, daß bei dieſer Vorlage das Maaß
unſerer Verantwortung ein noch größeres iſt, als das der
Volksvertretuag, wir haben auch die Verantwortung für
das, was wir nicht fordern. (Bravol) Wenn wir jetzt
nur auf die Dauer von vier Jahren Forderungen auf
ſtellen, ſo geſchieht das nicht, weil wir vom Septennat ab
gekommen find. Wir haben nur jedes Hinderniß beſeitigen
wollen das etwa der Annahme unſerer neuen Forderung
im Wege ſtehen könnte. Ueber die Frage des Septennats
werden wir uns erſt zu entſcheiden haben, wenn die ſieben
jährige Bewilligung abgelaufen ſein wird.
Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) hält einen Stillſtand
in der militäriſchen Ausrüſtung für geboten. Das Volk
würde die fortwachſenden Militärlaſten auch garnicht er
tragen können. Er beantragt die Vorlage an eine Kom
miſſion von 28 Mitgliedern zu verweiſen, in welcher alle
die vom Abg. Richter angeregten Fragen erörtert, ſowie
die die auswärtigen Staaten betreffenden Theile der
Motive der Vorlage von der Regierung näher begründet
werden könnten. Man müſſſe doch, wenn das auch nicht
mit voller Sicherheit werde geſchehen können darüber
Auskunft erhalten, wann eine fortdauernde Steigerung
der Militärausgaben nicht mehr zu erwarten ſei. Die
unvermeidlichen Ausgaben auf dem Militärgebiet müßten
jedenfalls zur Einſchränkung von Ausgaben auf anderen
Gebieten veranlaſſen. Jede neue Organiſation der Reichs
behörden und der Reichsfinanzverwaltung werde nur Geld
koſten. Der Gedanke gehe übrigens nur von denen aus,
welche das Reich unitariſch geſtalten wollen. Die Ent
huſiaſten für das Septennat würden durch die Vorlage
gründlich beſchämt. Jn der Kommiſſion würden noth
wendig die Fragen der jäh rlichen Veranlagung der
Präſenzſtärke prinzipiell und die Erleichterung der Dienſt
zeit erörtert werden müſſen.

Kriegsminiſter von Verdy erwidert, man werde ſich
ja in der Kommiſſion über die Verkürzung der Dienſt-
pflicht beſprechen können, die verbündeten Regierungen
ſeien aber der Anſicht, daß in dieſer Frage keine Konzeſſionen
gemacht werden könnten.

Abg. Payer (Volkspartei) führt aus, daß der Reichs
tag an das Septennat gebunden ſei. Man dürfe die
Militärvorlage nur im Zuſammenhange mit den wirth
ſchaftlichen Verhältniſſen behandeln, denn das Volk ſtehe
an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Das Kleingewerbe
gehe entſchieden zurück, da man ihm zu viel Blut abzapfe
zur Befriedigung der militäriſchen Forderungen.

Abg. Dr. Buhl (natlib.): An ein Niederlegen ſeiner
militäriſchen Rüſtung kann Deutſchland heute nicht denken,
das bedeutete die ſchwerſte Gefährdung des Weitfriedens.
Jn der Kommiſſion werden wir von der Militärverwaltung
jedenfalls die nöthigen Aufklärungen erhalten, und wir
werden dann bewilligen, was wir für nothwendig halten,
um unſeren Nachbarn nicht voranzueilen, ſondern um
ihnen zu folgen. Die Angriffe auf das Septennat waren
in keiner Weiſe angebracht. Sie waren höchſtens am
Platze, wenn Jemand eine Herabminderung der Friedens
ſtärke verlangen würde. Das hat aber kein einziger Redner
heute gethan. Daß die Verkürzung der Militärdieuſtzeit
ihre große Bedeutung hat, iſt zuzugeben, es wäre dadurch
eine gleichmäßigere Vertheilung der Laſten möglich, und
der Wiedereintritt in das bürgerliche Leben würde leichter
ſein. Jndeſſen mache ich darauf aufmerkſam, daß in
weiten Kreiſen unſeres Volkes gerade auf die militäriſche
Erziehung ein großer Werth gelegt wird. Wenn es nach
den Erklärungen in der Kommiſſion nothwendig ſein wird,
ſo werden wir die Vorlage bewilligen, nicht einem Fürſten,
ſondern der Sicherheit und dem Frieden des Vaterlandes.
(Bravo!)

Staatsſekretär von Maltzahn erwidert auf eine Be
merkung des Abg. Richter, es ſei richtig, daß die letzte
militäriſche Anleihe von 129 Millionen vom Publikum nur
zu zwei Dritteln gezeichnet ſei. Die Bankhäuſer, welche
die Anleihe übernommen, hätten indeſſen die volle Summe
an die Reichskaſſe abgeliefert.

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Beſonders erfreut bin
ich, daß auch Herr Richter ſeine definitive Entſcheidung
von dem Ergebniß der Kommiſſionsberathung abhängig
machen will, ſo daß alſo möglicherweiſe eine recht große
Mehrheit für die Vorlage erhofft werden kann. Beſtreiten
muß ich aber, daß das Septennat eine Vereinbarung iſt,
welche jede Mehrforderung ausſchließt. Was die Ver
kürzung der Dienſtzeit anbelangt, ſo hat ſich das Rekruten
material zwar gebeſſert, verhältnißmäßig noch mehr ſind
aber die Forderungen an die Ausbildung geſtiegen. Jn
Frankreich wird allerdings die Friedensſtärke jährlich be
willigt, aber dort giebt auch die Kammer häufig mehr, als
der Kriegsminiſter haben will.

Hierauf wird die Weiterberathung auf Freitag 1 Uhr
vertagt.
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Landtags-Verhandlungen.

Abgeordnetenhaus.
59. Sitzung vom 14. Mai. Mittags 12 Uhr.

Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner heutigen Sitzung
den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung einiger Be
ſtimmungen wegen der Wahl von Stadtverordneten,
definitiv in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter Leſung,

anſcheinend einſtimmig, an, lehnte jedoch den von dem
Miniſter des Jnnern Herrfurth bekämpften Antrag
der Abgg. Laſſen und Johannſen (beide Dänen), be
treffend die Wiederaufnahme früherer Angehöriger des
Herzogthums Schleswig in den preußiſchen Unterthanen
verband, mit großer Mehrheit ab.

Darauf wurde die erſte und zweite Berathung des An
trages des Abg. Graf-Hohenzollern (Ctr.) auf An
nahme eines Geſetzentwurfes, betr. die Entſchädigung für
an Milzbrand gefallene Thiere, dem gegenüber ſich Mi
niſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Dr.
Frhr. Lucins v. Ballhauſen in zuſtimmendem Sinne aus
geſprochen hatte, durch unveränderte Annahme erledigt.

Darauf erfolgten Wahlprüfungen. Während ent
ſprechend den bezüglichen Anträgen der Kommiſſion eine
Anzahl von Wahlen für gültig erklärt wurde, beanſtandete
das Haus nach längerer Diskuſſion über die Behandlung
der zahlreichen gegen die betreffenden Wahlen eingegangenen
Proteſte in Gemäßheit des Antrages der Kommiſſion die
Wahl der Abgg. v. Koerber (freikonſ.) und v. Putt
kamer Nipkau (konſ.) und ſprach ſich auch für den
ferneren Antrag der Kommiſſion auf Veranlaſſung von
entſprechenden Beweiserhebungen aus, deren Umfang durch
Annahme der bezüglichen Anträge der Abgg. v. Putt
kamer Plauth (konſ.) und Rickert (deutſchfreiſ.) er
weitert wurde.

Um 4*/, Uhr vertagte ſich das Haus auf Freitag,
16. Mai, Nachmittag 2 Uhr (dritte Berathung des das
Notariat betreffenden Geſetzentwurfes, ſowie kleinere
Vorlagen.)
aeeerreeereeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 16. Mai. (Vom Hofe.) Der

Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Mittwoch Vor-
mittag in der alten preußiſchen Krönungsſtadt
Königsberg angekommen und auf dem feſtlich
geſchmückten Bahnhofe von den Spitzen der
Militär und Civilbehörden begrüßt worden.
Nach dem Abſchreiten der Ehrenkompagnie hielten
beide Majeſtäten ihren feierlichen Einzug in die
glänzend geſchmückten Straßen. An einer großen
Ehrenpforte begrüßten der Bürgermeiſter und
50 Ehrenjungfrauen, in roſa und lichtblau ge-
kleidet, und in verſchiedenen Gruppen Handel
und Wandel, Jnduſtrie und Schifffahrt darſtellend
die hohen Gäſte. Auf die Anſprache des Bürger
meiſters, welche die Beziehungen der Stadt zu
den Hohenzollern darſtellte, erwiderte der Kaiſer,
indem er zunächſt ſeinen herzlichen Dank für
den freundlichen Empfang ausſprach. Er er-
wähnte dann, daß er mit ſeinem Großvater
ſchon in Königsberg geweſen, und wie theuer
dieſem die Stadt geweſen, in welcher er in ſeiner
Jugend ſchwere Jahre verbracht. „Seien Sie
verſichert“, ſchloß der Kaiſer, „daß auch ich in
den Bahnen meines Großvaters wandeln werde,
und daß die Stadt Königsberg in meinem
Herzen ſtets einen beſonderen Platz einnehmen
wird.“ Unter Küraſſiereskorte, Kanonendonner
und Glockengeläut, und unendlichem Jubel der
Volksmenge wurde dann der Weg zum Schloſſe
fortgeſetzt, wo eine zweite Ehrenkompagnie und
die inaktiven Generale Aufſtellung genommen
hatten. Jm Schloſſe war große Vorſtellung
hochſtehender Perſonen aus der Stadt und der
Provinz, worauf ſich der Kaiſer und die Kaiſerin
zur Parade der Königsberger Garniſon begaben.
Auf dem Paradeplatze beſichtigte der Kaiſer auch
die erſchienenen Kriegervereine und führte ſeiner
Gemahlin das oſtpreußiſche Grenadierregiment
ſeines Vaters perſönlich vor. An der Spitze
der Fahnenkompagnie des Regimentes kehrte der
Kaiſer unter unausgeſetzten Hochrufen zur Stadt
zurück. Abends war großes Galadiner, bei
welchem der Kaiſer auf das Wohl und Gedeihen
der Provinz trank. Am Donnerſtag Vormittag
fand zunächſt großer Gottesdienſt in Gegenwart
des Kaiſerpaares ſtatt und ſodann eine Feier in
der Univerſität. Heute Freitag giebt die Provinz
den kaiſerlichen Majeſtäten ein Mahl, worauf
die Abreiſe erfolgt.

Der Aufenthalt des deutſchen
Kaiſers in Rußland zur Theilnahme an
den dortigen Manövern wird höchſtens eine
Woche dauern. Die Angabe, daß der Kaiſer
nach den Manövern weitere Reiſen durch Ruß-
land unternehmen wörde, iſt unbegründet,
ebenſo die weitere Meldung, der Kaiſer werde
während der Manöver in den Beſitzungen des
Kardinals Ledochowski, des früheren Erzbiſchofs
von Poſen, Quartier nehmen.

Ueber den Geſundheitszuſtand des
braunſchweigiſchen. Regenten, des
Prinzen Albrecht von Preußen, waren
in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte
verbreitet. Der Prinz hat aber nur an einer
ſtarken Erkältungskrankheit gelitten, die ziemlich
gehoben iſt.

Die Taufe der Tochter des Prinzen
Leopold von Preußen, der jüngſten preußi-
ſchen Prinzeſſin, ſoll am 30. Mai in Potsdam
ſtattfinden.

Aus London war in dieſen Tagen die
Nachricht verbreitet worden, es ſei im Jahre
1888 aus verſchiedenen Gründen zu Reiber-
eien zwiſchen dem Fürſten Bismarck
und dem engliſchen Miniſterpräſi-
denten Lord Salisbury gekommen. Aus
der Umgebung des Fürſten wird demgegenüber
betont, daß an dem ganzen Gerede kein
wahres Wort iſt.

Eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums hat unter dem Vorſitz
des Herrn von Caprivi ſtattgefunden, die ſich
mit dem Schluß der preußiſchen Land-
tagsſeſſion beſchäftigte. Derſelbe wird um
ſo eher vor Pfingſten erfolgen können, als die
Centrumspartei beſchloſſen hat, das Sperrgelder-
geſetz abzulehnen.

Der Zuſtand des bekannten Generals von
Franſecky hat ſich, wie aus Wiesbaden tele-
graphirt wird, recht wenig erfreulich geſtaltet.
Man hegt ernſte Beſorgniſſe.

Die Gasnoth in Hamburg, welche
am Montag und Dienſtag durch den Streik der
Gasarbeiter verurſacht war, iſt am Mittwoch
durch die Einſtellungen von Hilfskräften einiger-
maßen gehoben, doch iſt es ſchwer, geeignete
Leute zu bekommen, weil die Beſchäftigung eine
anſtrengende iſt. Wie an den vorhergehenden
Abenden, ſo kam es auch Mittwoch Abend in
der Steinſtraße zu zahlreichen Auſammenrottungen.
Bei dem Einſchreiten der Schutzleute, welche die
Säbel gezogen hatten, zerſtreute ſich die Menge
ſchnell unter Johlen und Schreien. Berittene
Schutzleute traten nicht in Thätigkeit. Die
Pferdebahnwagen paſſierten ſeit 9 Uhr Abends
die Steinſtraße nicht mehr, die Endſtation war
nach dem Rathhausmarkt verlegt worden. Um
11 Uhr Abends wurden die zur Verſtärkung
herangezogenen Schutzleute entlaſſen.

Wien, 16. Mai. Kaiſer Franz Joſef hat
am Mittwoch in Wien eine land und forſtwirth-
ſchaftliche Ausſtellung eröffnet und ſeine beſten
Wünſche für das Gedeihen des Unternehmens
ausgeſprochen. Bei dem erneuten Sträeik,
welcher im Reichenberger Revier in Böhmen
ausgebrochen iſt, iſt es zu verſchiedenen Tumulten
gekommen. Es iſt nun angeordnet, daß alle An-
ſammlungenvonsStreikenden ſofort zerſtreut werden.

Rom, 16. Mai. Die Deputiertenkammer
hat dem Miniſterpräſidenten Crispi mit 179
gegen 67 Stimmen ein Vertrauensvotum
ertheilt, nachdem derſelbe ausführlich über die
friedlichen Ziele ſeiner Politik geſprochen und
dargelegt hatte, daß auch der Friedensbund in
Wahrheit nichts Anderes erſtrebe, als die Auf
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung in
Europa. Crispi erklärte nachdrücklich, zwiſchen
den drei verbündeten Staaten herrſche ein volles
Einvernehmen. Während dieſer Sitzung warf
ein etwa 50 jähriger Mann aus Florenz, Namens
Beccatini, ein Aktenbündel in den Saal und
forderte die Abgeordneten auf, ihm Gerechtigkeit
zu verſchaffen. Die Unterſuchung ergab, daß
man es mit einem harmloſen Menſchen zu thun
hatte, der ungerechter Weiſe einen Prozeß ver
loren zu haben glaubt. Man ertheilte ihm die
Warnung, ſich ruhig zu verhalten, und ließ ihn
dann laufen.

Madrid, 16. Mai. Neue ſchwere Ar-
beiterunruhen werden berichtet: Jn mehreren
Bergwerken bei Bilbao haben die Bergleute die
Arbeit eingeſtellt. Tauſende von Bergleuten
begaben ſich zu den Gruben und veranſtalteten
eine Demonſtration zu Gunſten des achtſtündigen
Arbeitstages; dann verſuchte man eine große
Eiſengießerei zur Schließung zu zwingen. Die
zur Zerſtreuung der Tumultuanten ausgeſandte
Bürgergarde wurde mit Steinwürfen empfangen
und mußte ſcharf ſchießen. Mehrere Arbeiter
ſind getödtet und verwundet. Auch die Eiſen
bahnarbeiter ſtreiken, auf mehreren Bahnen hat
der Betrieb eingeſtellt werden müſſen. Ueber

den ganzen Bezirk iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden.

Sofia, 16. Mai. Jn Burgas ſind? mehrere
Perſonen unter dem Verdacht hochver-
rätheriſcher Umtriebe verhaftet worden.

Konſtantinopel, 16. Mai. Nach einer
Meldung der „Agence de Conſtantinople“ ſollen
auf der kaiſerlichen Domäne Djedil und im
Dorfe Bellek in der Nähe Bagdads von 13
verdächtig erkrankten Perſonen 6 ge-
ſtorben ſein; die Anzeichen deuten auf
Cholera hin. Aerzte und ein Gens-
darmeriekordon ſind bereits nach
Bellek abgegangen,

Bekanntmachung.
Die revidierte und dechargierte Rechnung

der Kirchengemeinde St. Viti- Altenburg für
das Rechnungsjahr 1. April 1888/89 liegt während
der Dauer von 14 Tagen bei unſerm Rendanten,
Herrn Gemeindeälteſten Leonhardt für unſere Ge
meinde Angehörigen zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 13. Mai 1890.
Der Gemeindekirchenrath von

St. v rnelius.

Rirſchen-UYerpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Ge

meinde Oberbeunga ſoll
Mittwoch, den 21. Mai cer.,

Nachmittags 3 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
im Gafthauſe daſelbſt verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Pekannkmachung.
Die Erdarbeiten zu dem auszubauenden Com

municationsweg von Cracau nach Lauchſtädt
1031,5 Ifd. m ſollen im Wege der Submiſſion
vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Sonnabend, den 24. Mai 1890,

Nachmittags 4 Uhr
in der Wohnung des Herrn Ortsrichters Fuß zu
Cracau anberaumt. Die Bedingungen u. Zeich
nungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. Alle auf
die Arbeit Reflectierenden, wollen ihre Offerte ver
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Offerte zu den Erd
arbeiten“ bis zu dem oben angegebenen Termine
portofrei ebendaſelbſt einſenden.

Cracau, den 16. Mai 1890.
Der Ortsrichter. Fuß.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 17. Mai cr., Porm. von

9 Ahr ab verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel
zum halben Mond hier

1 S Nordhäuſer,
1 Faß Rüböl,
1 Ballen Graupen,
1 dergl. Kaffee,
6 Centner Seife,
1 Faß Spritt,
2 Jagdgewehre u. 8 Revolver.

Tag, Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Der Anhang der diesjährigen Kirſchennutzung
in den Plantagen des Ritterguts Gröſt ſoll

Montag, den 19. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zur Weintraube zu Gröſt meiſt
bietend verpachtet werden.

Der dritte Theil der Pachtſumme iſt ſofort nach
ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen.

Gröſt, den 13. Mai 1890.
Die von Helldorff'ſche Ritterguts-

Verwaltung.
eine hellgelbe, Leonberger Hün-Entlaufen din. Anmeldung wegen Belohn-

ung u. Futterkoſten in der Krsbl.Exped. abzugeb.
Am Himmelfahrtstage früh iſt auf dem Wege v.

der Burgſtr. bis Meuſchau ein vierreihiges Korallen
Armband verloren gegangen. Der ehrl. Finder er
hält eine angemeſſene Belohnung. Abzugeben bei
Weddy-Poenicke, Burgſtraße 13.



Franz KKiess Ilimg, Markt S,m im Hause der Frau Wittwe A. Steckner
Kleicdlerstoe, Confectionen, Gurcdlènen,

empfiehlt in grosser Auswahl

Teppiche M
Schwimm- und

S Leunaer Strasse 4.
Vade- Anſtalt

Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine auf das comfortabelſte eingerichtete

R Schwimm- und Bade-- Anſtalt. R
Die Zellenbäder, Schwimm Anſtalt, Baſſin für Nichtſchwimmer und Mädchen-

bad ſind auf das bequemſte eingerichtet und ſind die Preiſe die bisherigen.
Der Schwimmeilnterricht wird von mir ſelbſt und unter meiner ſpeciellen Aufſicht von

zeit zu benutzen.
Mein Reſtaurant mit Garten empfehle ich meinen geehrten Badegäſten, ſowie

auch einem geehrten nicht badenden Publikum zu r gefälligen Benutzung.
Hochachtungsvoll

Hohbert Sternberg, Schwimmmeiſter.

einem tüchtigen Schwimmlehrer geleitet. Der Schwimm-Curſus für Damen u. Mädchen
iſt wie im vorigen Jahre von 10--1 Uhr Vormittag. Die Warmbäder ſind zu jeder Tages

de 8,.e.

10. Grosse Weimar-hotterie.

Hauptgewinne

50,000 Mk. im Werthe.
20,000 Mk. im Werthe.

Porto und Liſten S
30 Pfg. extra.

200.006 VII.
Ziehung unwiderruflich 7. bis 9. Juni er.

Looſe à 1 Mark
(11 für 10 Mark)

empfiehlt und verſendet auch gegen Coupons
und Briefmarken

die General-Agentur
Oscar Bräuer Co.,

Bankgeschäft,
Berlin W., Leipzigerſtraße 103

W
7

S bei mir zum V

Sonnabencdh, den I7. FIaf, ſteht wieder große Auswahl
m n von prima hochtragenden, ſowie neumilch.8 Bee 78e T e n

e. WS w de dJ W

erkauf.

F. eäirm b rrer.
hekannimachung.
Zur Anfertigung von Bauzeichnungen

u. Berechnung eiſerner Träger, Säulen
2e. ſowie zur Ausführung aller Bauar-
beiten empfiehlt ſich

das Baugeſchäft von

H. HC BI CZimmermeiſter, Merſeburg.
Gute Speiſekartoffeln,
ſpäte Nieren und große Anguſter ſind noch
bällIäg abzulaſſen. Roſch's Ziegelei.

BWin herrschaftl. Haus in nur beſten
baulichen Zuſtande mit Garten, ſoll wegzugshalber
ſofort billigſt verkauft werden. Offerten unter
A, M. 4. wolle man in der Kreisblatt- Expedition
niederlegen

Jm Bürgergarten iſt das von Herrn Reg.-Rath
Rohde bewohnte aus von jetzt ab zu ver
mietben und 1. October 1890 zu beziehen.

Einen Bäckergeſellen (Ofenarbeiter) ſucht
Otto ElIbe.

Tiedemann's
Vorbereitungs- Anſtalt

für die

Poſtgehülfenprüfung.
Kiel, Ringstrasse 55.

Junge Leute werden für obige Prüfung
ſicher und gut unter den bekannten Beding-
ungen anusgebildet. Bisher beſtanden 594
meiner Schüler die Prüfung; jetzt ſind 497
Schüler hier an der Anſtalt unterrichten 41
Lehrer. Ein neuer Curſus beginnt am 10.
Auguſt. Katholiſche Kirche am Orte.

Nähere Auskunft ertheilt
J. H. F. Tiedemann, Anſtaltsdirector.

„„RO Vfaſt neu, fehlerfrei, verkauft unter Garantie
ßilligſt. Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

Binzelverkausf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Gtermanische
Fiech- Gross Handlung.

Prima lebendfriſch:

St J h,Schollen, lebende Krebſe. t
R Fett-Bücklinge, Maifiſche.

V. Mrähmer.
Neue Issländer Heringe,

Neue Lissabonner RKartoffeln,
Prima Magdeburger Sauerkohl,

Gutkochende Salzbohnen,
Feinstes türk, Pflaumenmus

C. L. Zimmermann.empfiehlt

Saure Gurken,
gut im Geſchmack, im Ganzen und Einzelnen,
hat noch abzulaſſen. A. Faust.

Burgſtraße 14A.
Butter v. fr. Sahne, 8 Pfd. Mk. 7,30 ver

ſend. franco unter Nachnahine.

Jda edrichshof Oüpr.

gi 1890.
Huwmoriſtiſche Soiree

der allbeliebten Leipziger Quartett u.
Concert -Sänger Raimond Hanke, Zim-
mermann, Krauſe, Hoffmann Schrader,

Klar und Franke.
Ganz neues Programm.

Anfang 8 Uhr. Eintrittsgeld 50 Pfg.

h on.Sonntag, den 18. d. Ats., Abends 8 Ahr

großes Concert,
ausgeführt von der „Stadteapelle“ mit an
ſchließenden R Tänzchen. R
Walther. Krumbholz.
Muſikaufführung

des Gesang- Vereins
im Dome zu Merſeburg.

Sonnabend, den 17. Mai 1890, 5 Ahr.
a

S GOratorium v. Händel.
Soliſt en: Frl. Helene Oberbeck, Concert

ſängerin aus Berlin Frl. Eliſe Lehmann, Con
certſängerin aus Erfurt Herr Carl Dierich, Groß-
herzogl. HofOpernſänger aus Schwerin und Herr
Adolf Schulze, Concertſänger aus Berlin.

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 k.
bei H. Wieſe RNachſſ. u. Rabe Vachſſ.

Schumann.
Stadttbeater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 17. Mai. An
fang 7 Ubr. Zum 1. Male wiederholt: Aenn
chen von Tharau. Hierauf: Meißner Porzellan

Altes Theater. Sonnabend Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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Merſeburg, den 16. Mai 1890.

Zeitgemäßes. Mit Beginn der wär-
meren Jahreszeit kehren auch regelmäßig die
entſetzlichen Verbrennungen durch Spiritus und
Petroleum wieder. Mancher Leichtſinn, der im
Winter glücklich abläuft, ſtraft ſich grauſam im
Sommer. Bei kaltem Wetter iſt die Zündkraft
des Oels und des Spiritus geringer. Sobald
aber Wärme eintritt, gewinnen Oel und Spiritus
enau dieſelbe Zündſchnelligkeit als wie das
chießpulver. Jm Nu ſteht es in Flammen,

ſogar von ferne gehalten entzündet es ſich am
Licht. Aehnlich iſt es mit den Waldbränden.
Manches Streichholz erliſcht glücklich noch im
Winter, wogegen im Sommer ſchon eine
brennende Cigarre hinreicht, um einen ganzen
Wald zu vernichten. Wer je eine Brand-
wunde erlitten, vergißt die Schmerzen ſein Lebe
lang nicht und kann überhaupt von Glück ſagen,
wenn er mit dem Leben davon gekommen iſt.
Zur erſten Hilfe ſtreue man Mehl auf die

randwunde und dann hole man ſchnell einen Arzt.
8 Für Reiſende. Während früher bereits

directionsſeitig die Beſtimmung gegeben war,
daß das Eiſenbahn Zugperſonal zu verhindern
habe daß die Nichtraucher- Abtheilungen mit
brennender Cigarre beſtiegen wurden, iſt neuer
dings dieſe n inſofern noch mehr prä-
eiſirt worden, als in den Abtheilungen für
Frauen und Nichtraucher das Rauchen auch
mit Zuſtimmung aller Mitreiſenden nicht
geſtattet iſt. Gegen das Rauchen in Frauen
und Nichtraucher- Abtheilungen hat das Zug-
erſonal ſelbſtſtändig und nicht erſt auf Beoweren der Reiſenden einzuſchreiten.

S Die Fußgendarmen der 4. Gendarmerie-
brigade ſind ſeit einigen Tagen mit Revolvern
ausgerüſtet worden, wodurch den Beamten, die
bisher auf allen dienſtlichen Gängen das an ſich
ja ſehr leichte, auf die Dauer aber ſchwer
werdende Gewehr mit ſich führen mußten, eine
weſentliche und lange erſehnte Erleichterung ge
ſchaffen worden iſt. Das Gewehr behalten die
Gendarmen bei, brauchen daſſelbe aber nur bei
außergewöhnlichen Gelegenheiten zu führen.

s Einſchaltung. Wie früher, ſo iſt auch
nach der diesmaligen Reichstagseröffnung ange-
ordnet worden, daß im allgemeinen Kirchengebet
am letzten Sonntag hinter den Worten „Segne
Kaiſer und Reich“ noch diejenigen: „insbeſondere
auch die Arbeiten des im Laufe dieſer Woche
zuſammengetretenen Reichstages“ eingeſchaltet
wurden.

s Perſonalien. Der Regierungs Refe-
rendar Gerlach von Bötticher aus Merſe-
burg hat am 10. d. Mts. die zweite Staatspeiſung für den höheren Verwaltungsdienſt

beſtanden.

s Gewitter. Die am Dienſtag Abend
Altranſtedt und Umgegend berührenden Gewitter
haben mehrfach durch Blitzſchläge Schaden ver-
urſacht. So ſchlug in Altranſtedt ſelbſt ein
Blitz in das Haus des Arbeiters Löſchke, demo-
lirte den Schornſtein fuhr in der Stube herum,
und durch die Wand wieder hinaus. Hierbei
hat derſelbe die eine Tochter des L. berührt,
dieſelbe wurde zu Boden geſchleudert und klagt
ſeitdem über Schmerzen in der linken Körperſeite.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 14. Mai. Bei Abräumungs-

arbeiten in den ſogenannten Roußen, einem Ge-
8 nördlich von Freyburg, wo der Sage nach
udwig der Springer den Pfalzgrafen Fried-

rich III. von der Weißenburg, um deſſen Ge-
mahlin zu beſitzen, auf einer Jagd er-
morden ließ, fanden Steinbrecher mehrere
menſchliche Skelette, ſowie Urnen und eine
Streitaxt. Die Gegenſtände wurden von dem
Beſitzer, Herrn Baron v. BielazZſcheiplitz, in
Verwahrung genommen.

t Lützen, 15. Mai. Die hieſige Zucker
fabrik, Firma von Merkel u. Co. wird jetzt mit
Anlage zu electriſcher Beleuchtung ausgeſtattet
und zwar gelangen 9 Bogenlampen und 40 Glüh-
lampen zur Aufſtellung.

J mm

gangenen Nacht nach 12 Uhr wurde der Hand
arbeiter Franz Dietrich aus Bebena (Kreis
Delitzſch) auf dem Terrain des hieſigen Bahn-
hofes vorgefunden, als er quer über den Schienen
lag, um ſich überfahren zu laſſen. Derſelbe
wurde verhaftet.

t Halle, 14. Mai. Bei der Salzwirker
brüderſchaft im Thale, oder den Halloren, iſt
am Sonntag von Berlin die Nachricht ein-
getroffen, daß das Pferd und die Fahne, welches
ſie bei jedem Regierungsantritt ſeit altersher
vom Hofe erhalten, jederzeit hier eintreffen kann.
Man hat deshalb beſchloſſen, den alten hiſto-
riſchen Umzug am Sonnabend nach Pfingſten
zu veranſtalten. Am Schluß deſſelben wird das
Pferd, welches der älteſte Hallore reiten muß,
meiſtbietend verkauft. Jm Jahre 1861 war es
Herr Lözius, der es erſtand,

Magdeburg, 13. Mai. Nachdem geſtern
und die Tage vorher eine wahre Sommerſchwüle
geherrſcht, zogen im Laufe des Nachmittags von
allen Seiten heftige Gewitter herauf, die ſich
zwiſchen 6 und 7 Uhr und ſpäter wiederkehrend
gegen 8 Uhr Abends im Südweſten unſerer
Stadt und Umgegend entluden und mit wolken
bruchartigen, anhaltenden Regengüſſen verbunden
waren. Das Unwetter hielt mit kurzer Unter
brechung ſtundenlang an und der wolken
bruchartige Regen ſoll ſtreckenweis auch mit
Schloßen untermiſcht geweſen ſein. Die
Schläge, welche ſchnell hintereinander folgten,
waren von großer Heftigkeit und haben
leider auch ein Menſchenleben zum Opfer
gefordert. Ein Wetterſtrahl fuhr krachend in
einen Neubau am Breiten Wege der Sudenburg
ohne zu zünden, doch wurde ein am Bau be
ſchäftigter Steinträger vom Blitze erſchlagen und
angeblich mehrere Arbeiter betäubt. Nach
weiteren Mittheilungen ſoll in Buckau auch ein
Dachdecker vom Blitze getroffen worden ſein.

Magdeburg, 14. Mai. Der Mörder
des zwanzigjährigen Maurers Peters aus der
Neuſtadt iſt durch unſere Polizei noch in der
ſelben Nacht in ſeiner Behauſung verhaftet
worden. Es iſt der Maurer Tuche. Er legte
ein Geſtändniß ab. Der Getödtete, welcher
einen Stich in die Halsſchlagader und einen
zweiten in die untere Rippengegend erhielt, hat
ſich, bevor ihm die tödtlichen Wunden beige-
bracht wurden, zu vertheidigen geſucht, wie ein
neben dem Leichnam aufgefundener Hausſchlüſſel
beweiſt. Die Stiche hat der Unglückliche von
hinten erhalten. Sein Mörder hat nach den Zeugen-
ausſagen vor der That geäußert, daß er den Peters
todtſtechen würde. Die Mordwaffe, ein Meſſer,
will er in den alten Kirchhof geworfen haben.

Jn der Rogätzerſtraße der Alten Neuſtadt
werden zur Zeit bauliche Arbeiten behufs Er
richtung eines PferdebahnDepots vorgenommen.

etäubte, von denen der eine faſt vier Stunden
lang bewußtlos verblieb, in's Leben zurückzurufen.

f. Vom Nordharz, 14. Mai. Eines der
großartigſten Naturwunder unſeres Gebirges
hat die Geſellſchaft der Harzer Werke zu Räübe
land in der Hermannshöhle jüngſt erſchloſſen.
Dieſe Höhle, welche gegenüber der berühmten
Baumannshöhle gelegen und im Weſentlichen
wohl gleichen Urſprungs mit letzterer iſt, zeigt
viel mächtigere Formen, iſt bei Weitem größer
(wohl die größte Höhle Deutſchlands) und bietet
TropfſteinGebilde von anderen Orts nie ge
ſehener Großartigkeit. Dabei wirken letztere
gerade durch ihre Friſche und Un
berührtheit ganz außerordentlich. Dieſe Eindrücke
werden in hohem Grade geſteigert durch dietechniſch vorzüglich durchgefthrte Beleuchtung

mit elektriſchem Glühlicht aller Farbentöne.
Es entſtehen dadurch großartige Bilder. Die
electriſche Kraft liefert Akkumulatoren, in welchem
ſie durch Waſſerkraft und 2 Dynamomaſchinen
aufgeſpeichert wird. Die Koſten der elektriſchen
Beleuchtung beziffern ſich auf über 30000 Mk.,
indeſſen iſt auch der Fremdenbeſuch dieſes Wunder
baues der Natur bei mäßigem Entree 1 Mk.

ein ſchon ſehr bedeutender.
Alten burg, 12. Mai. Ein Alte Ge

witter zog geſtern in der ſechſten Abendſtunde
über unſere Fluren. Es blitzte und donnerte
beſtändig, und einige Feldmarken im ſüdlichen
Theile des Oſtkreiſes ſollen auch vom Hagel be
troffen ſein. Jn Runsdorf fuhr ein r
in ein Haus und riß die ganze vordere Giebel
ſeite auseinander. Jn r ein Strahl
das Gaſthaus, in welchem Tanz abgehalten
wurde. Der Schlag richtete einigen Schaden
am Dachſtuhle an und fuhr an der Seite zur
Erde nieder. Glücklicherweiſe iſt keiner der Gäſte
verletzt worden.

f Pößneck, 10. Mai. Bei den geſtrigenGewittern traf ein Blitzſtrahl die Ernſt Gerbidſche

Kalkbrennerei im Pfaffengarten und zertrümmerte
das 30 Quadratmeter große Gewölbe vollſtändig.
Die Mauern ſind intakt geblieben. Die ſechs
Arbeiter hatten im Augenblick vorher das Brenn
ofengebäude verlaſſen und ſind ſonach mit dem
Schreck davongekommen. Als Electricitätsleiter
dürfte der T Träger des Gewölbes gedient haben.

Jn Krölpa hat der Blitz eingeſchlagen und
ne eine neue Scheune, ein Neben und

tallgebäude des Gutsbeſitzers Günther ſind
abgebrannt. Alle Gebäude ſollen namentlich mit

r noch recht gut gefüllt, abereider gering verſichert ſein.
Dresden, 15. Mai. Auf dem Hoſpital

platz brach Nachmittags ein u aus, welches
den ehemaligen Schuppen des Trainbataillons, in
dem der Getreidehändler Opitz ein Fourage
magazin unterhielt, in Aſche legte. Der Scha
den iſt nicht unbeträchtlich.

Einen ſchneidigen Ritt unternahm wer
ein Herr aus Freiberg. Derſelbe ritt 2 Uhr
45 Min. Nachm. von da fort, um dieſelbe J
um welche der Zug nach Dresden abgeht. Der
Reiter gelangte noch vor Ankunft des Zuges inNiederbebrigſh an, ſodaß er eine knappe Viertel

ſtunde gebraucht hatte. Um 4 Uhr 8 Minuten,
nachdem das Pferd ein wenig ausgeruht, wurde
wieder mit dem Abgang eines Zuges der Ritt
nach Freiberg angetreten, und auch diesmal
überholte der Reiter den Zug. Das Pferd,
einem Officier gehörig, war bei dieſer Leiſtung
kaum in Schweiß gerathen.

Während des Jahrmarktes in Wurzen
machten ſich einige jüngere Arbeitsleute
(Schloſſer) das Vergnügen, an ihre Schlapp
hüte große rothe Federn zu ſtecken. Jn einem
Gartenreſtaurant forderte ſie der Wirth auf,
dieſe Federn zu entfernen und machte, als ſie
damit zögern wollten, kurzen Proceß: die Federn
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wurden entfernt und darauf die Kerlchens aus
dem Locale ſelbſt. Das reſolute Auftreten des
Parke wurde von den Gäſten kräftigſt unter
tützt.

Vermiſchte Nachrichten
(Eine Senſationsaffaire) beſchäftigt

Berlin. Vor 14 Tagen war die zweijährige
Tochter eines Milchhändlers Heno im Süden
der Stadt ſpurlos verſchwunden. Jetzt iſt die
Kleine in dem nahen Mariendorf entdeckt. Ent-
führerin war ein 22jähriges Mädchen, Namens
Marie Necke, die geiſtesgeſtört zu ſein ſcheint.
Sie hat das geraubte Kind bald erheblich ge
mißhandelt, bald zärtlich geliebkoſt, ihm auch die
eigenen goldenen Ohrringe in den Ohren befeſtigt,
nachdem ſie mit einer Stopfnadel Löcher in die
Ohren gebohrt hatte. Die Necke geſteht auch
ein, daß ſie auf dem Tempelhofer Felde eine
Arbeiterfrau bewogen hat, ihr ein halbjähriges
Kind, welches ſie im Wagen umherzufahren ver
ſprach, anzuvertrauen. Dieſes Kind hat die Necke
dann ermordet, indem ſie ihm Erde in den Mund
er Als Motiv der That hat ſie angegeben,
ie gebrauche den Wagen für ihre Kleine, d. h.

die geraubte kleine Heno.
(Ein Eiſenbahnunglück) hat auf dem

Dirſchauer Bahnhof ſtattgefunden, indem ein
Perſonenzug die Mauer des Empfangsgebäudes
durchbrach. Maſchine und Tender liegen im
Keller, der Poſtwagen und zwei Perſonenwagen
ſind erheblich beſchädigt. Der Lokomotivführer,
der Heizer und ein Paſſagier ſind todt, ein
n iſt ſchwer, drei Paſſagiere ſind leicht
verletzt.Bris chlag.) Jn Mahlerten bei Hildes
heim ſchlug der Blitz in die ſtark gefüllte Kirche
ein, wobei zwei Kinder und zwei Erwachſene
getödtet, vier Perſonen gelähmt und zehn ge
blendet wurden.

(Bei dem Brande) einer Kugelfabrik
in Avigliano in Jtalien ſind 19 Perſonen ge-
tödtet, 5 ſchwer, 13 leicht verletzt.

(Wirbelſturm.) Die nordamerikaniſche
Stadt Akron iſt durch einen Wirbelſturm ver-
heert. 15 Perſonen ſind todt, 40 verwundet.

(Dem Verdienſte die Tugendroſe.)
Vor Kurzem wurde dem Fräulein Thereſe Schuk
aus St. Jvany in Ungarn der Tugendpreis zu
erkannt, den ſie am 18. Mai erhalten ſollte.
Man denke ſich die verdutzten Geſichter der Mit-
glieder des Tugendgerichtes, welche dieſer Tage
die freudige Mittheilung erhielten, daß dem Roſen-
mädchen der Storch am 11. Mai einen kräftigen
Jungen gebracht habe.

Welchen Beleidigungen junge
Damen), die gezwungen ſind ſich ihr Brod
zu verdienen, ausgeſetzt ſind, dafür giebt ein
der „Staatsb. Ztg.“ zugehendes Schreiben einen
neuen Beweis. Die Brieſſchreiberin meldete
ſich, der Annonce eines in der Schützenſtraße zu
Berlin etablirten Kaufmannes folgend, der eine
junge Dame zur Erlernung der Comptoir-
arbeiten ſuchte, zur Uebernahme der Stellung.
Sie wurde von einem älteren Herrn,
der ſich als Firmeninhaber gerirte, aufgefordert,
ihren Hut abzulegen und ihm eine Probe ihrer
Handſchrift zu geben. Während ſie ſchrieb,
wurde ſte von dem Herrn von hinten feſtgehalten
und geküßt; außerdem faßte er ſie in einer
ſchamverletzenden Weiſe an, ſo daß ſie ſich mit
Gewalt von ihm befreien mußte. Das Mädchen
beabſichtigt, die Sache dem Staatsanwalt zu
übergeben.

(Der Leichnam im Brode.) Der Mord
des Notars Gouffee hat in ſeiner Darſtellung
bekanntlich die Spitzmarke „Der Leichnam im
Reiſekoffer“ hervorgerufen. Das Neueſte iſt
jetzt: „Der Leichnam in einem Vierpfundbrode.“
Jn der Donnerstagsnacht fand der Oeconom
der Pariſer Polhytechniſchen Schule in-
mitten der Clovisſtraße ein großes Brod in
Papier eingeſchlagen. Trotzdem der Gegen-
ſtand nicht zu verkennen war, wagte ſich
der Finder doch nicht ohne Weiteres an den
Fund heran. Er rief aber einen flanirenden
Arbeiter herbei und machte dieſen auf das Brod
aufmerkſam. Dieſer bemächtigte ſich des Brodes
und brach es auseinander. Zum Entſetzen der
Umſtehenden fiel aus demſelben der Leichnam
eines neugeborenen Kindes. Ein ähnlicher Fall
von Rohheit und Beſtialität iſt bis jetzt noch
nicht zu verzeichnen geweſen.

(Der Internationale Verein) zur
Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter
hat ſoeben ſeinen zehnten Jahre bericht ver-
öffentlicht. Derſelbe legt rühmliches Zeugniß
ab von dem Ernſte, mit welchem der Verein
ſeiner thierfreundlichen Aufgabe ſich widmet.
Die Vertheilung von Broſchüren, Flugblättern
u. ſ. w. hat ſich auch im letzten Jahre äußerſt
umfangreich geſtaltet. Es gelangten im Ganzen
42587 Druckſachen zur Ausgabe.

(Modern.) „Fräulein Olga, ſo möchte
ich Sie durch's ganze Leben führen!“ „Oh,
es genügt bis zum Standesamt, dann finde
ich ſchon weiter

„J

Gerichtsverhandlungen.
Wegen grober Mißhandlung eines

Arreſtanten iſt am Montag ein Berliner Schutzmann
vom dortigen Landgericht zu zehn Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

17. Mai: Warm, heiter, wandernde Wolken,
leichter bis mäßiger Wind, zeitweiſe auf
friſchend. Später Gewitterluft, Gewitter-
wolken, im Süden ſtrichweiſe Gewitterregen
bei ſtarken Winden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Gothaer Prämien-Pfandbriefe 2. Abthlg.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca 30 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 1,20 Mark pro Stück.
e T

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sommerſtoffeu. Halbtuche für Männer
u. Knaben gar. ſolid u. waſchächt à 62 Pf. pr. Mtr.

bis 3 75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum
BurkinſFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franko.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 18. Mai 1890 predigen

Dom. Vorm. Y Uhr: Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr:
Stadt Diaconnus Block. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Bithorn.

Stadt: Vorm. 9 Uhr: Diac. Block. Nachm. 2 Uhr.
Paſtor Werther. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr JünglingsVerein Montag, Abends 8
Uhr Verſammlung der konfirmierten Töchter im Paſtorate.
Die Verſammlung der konſirmierten Töchter
im Diaconate findet erſt nach Pfingſten ſtatt.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Candidat Schulze.

Für den Bazar ging ſchließlich noch ein:
Frau Gräfin Zech 1 Wandſchränkchen, eine große
Anzahl kleiner Gegenſtände und 1 Form Eis;
Frk. Dethmer 3 M. und 1 Nachttaſche; Frau
Geh. R. Mehler 1 Salatmenage u. 1 Bierſeidel
Frau Secr. Hagenberg 3 M., 1 Tiſchläufer, 1
Deckchen; Herr Kaufm. Demme 6 Schürzen Fr.
Klempner Kathe 3 Gemüſebüchſen, 1 Mandelreibe;
Herr Fabrikant Mayer 15 Schürzen Frau Stadt
rath Blancke 1 Chocoladen Automat, Blumen,
Gemüſe, Obſt Frl. Blancke 1 Gartenſtuhl Herr
Roßberg 1 Theekanne und 1 Caviarbüchſe; Herr
Kürbitz 1 Sack Mehl Frl. Hamann 1 Zwiebelnetz;
Frau und Frl v. d. Beck 6 M. u. 1 Tiſchläufer;
Fräulein v. Bismarck 1 gemaltes Käſtchen Frau
Reg.R. Rudolph 1 gemalter Papierkorb; Frl.
Peuſchel 1 Schürze; Frl. Heufer Chocolade Frau
Sanitätsrath Triebel 6 M. Frl. Triebel 1 gem.
Papierkorb; Frau Rittm. Conrad 1 Form Eis;
Frau Amtmann Riemer 1 Torte Frau Dr. Eylau
1 Sandtorte; Frau Grotefend 1 Torte Frau
Direktor Kober 1 Schärpe und 1 Regligeetaſche;Ungenannt 1 Bisquittorte; Fräulein Keſerſtein 1

Taſchentuchbehälter; Frau Paſtor Teuchert 3 M.;
Frau Aſſeſſor Meyer 1 gebranntes Ofenhaus Frau
Paſtor Gentzſch Sandltorte; Frl. Barth 1 Rücken-
kiſſen; Frl. Bohne 1 Torte; Fr. Geh.-R. von
Rüts 2 Schüſſeln mit Törtchen u. Kuchen Frau
Direktor Bodenſtein 10 M. Frau Doctor Boden
ſtein 3 M. Bäckermſtr. Hartmann 1 Propheten-
kuchen Herr Adam 2 Faß Deſſauer Waldſchlöß-
chen; Frau Bauinſpector Baſtian 5 M. Frau
Marie Wächter 1 Schürze, 1 Frühſtückskorb Frau
Oemler 6 M. Frau Landr. Weidlich 20 M.
Herr Zentgraf 5 Schürzen, 6 Wiſchtücher Frau
Roßner 2 Schürzen, 5 Deckchen Frau Exius 10

Meter Borde; Herr Referendar Rote 10 M. Frau
von z Kuchen u. gebrannte Mandeln;
Herr Bäckermſtr. Kraft 2 Brode Frau Daumann
2 Cartons Briefpapier, 1 Lutherbild, 1 Uhrhalter,
1 Figur, 2 Aſchbecher, 1 Plüſchtaſche Fräulein
Zoberbier Kuchen Frau Dr. Scheibe 1 Napf-
kuchen Conditor Schönberger 1 Torte Fräulein
Th. von Häſeler 1 Torte u. 1 Kuchen Conditor
Sperl 1 Schüſſel Kuchen u. 1 Apfeltorte Bäcker
meiſter Gieſelberg 1 Prophetenkuchen und Zwie-
backe; Frau OberReg.R. Schede 2 Bowlen Frl.
H. v. Häſeler 1 Schüſſel Weingelee; Gebr. Mal
pricht 1 Schirmſtänder Conditor Schreiber zwei

ormen Eis Frau Rector Block 3 M. Frl.
önig 1 gehäk. Rock; Herr Limprecht 5 Feder

wiſcher u. andere Kleinigkeiten Ungenannt 3 M.
Frau Geh. R, und Frl. Schulz 1 Steinſammlung,
1 Arbeitstäſchchen, 2 Lampenhütchen und diverſe
Kleinigkeiten Frl. Scheibe 1 Deckchen Fräulein
Zehender 2 Schürzen Herr Henkel 1 Mohairtuch,
1 P. Pantoffeln Ungenannt 1 Block, 2 Kragen,1 Blumenſchale, 1 ſeidenen Arbeitsbeutel Je

Klempner Müller 1 Gewürzkaſten Herr Zimmer
mann 10 Packet Lichte; Frl. Simon 1 Arbeits
körbchen mit Einrichtung Frau Aſſeſſor Hahn 1
geſtr. Decke; Frau von Wentzky 2 Leuchter u. 1
Körbchen mit Muſcheln Frau Palmié 1 Riech-
kiſſen, 1 Handſchuhtaſche; Herr Schönlicht zwei
Schürzen Frau Apotheker Marche 10 M; Frl.
Böhm 2 M. u. 1 Carton Seife; Frau Ortmann
2 Kinderjäckchen und 4 Schürzen Frau v. Boſe
(Karlſtr.) 1 Schreibmappe, 4 Lampenſchleier und
1 Deckchen Herr Nägler 3 Paar Strümpfe, 1
Schleife, 2 P. Manſchetten, 2 Armbänder u. div.
Spielzeug Frau von Buggenhagen 1 geſt. Tiſch
decke, 3 desgleichen Schürzen, 1 Blumenvaſe und
Diverſes für die Würfelbude Frau v. Schöner
mark 1 Briefwappe, 1 vergoldetes Armband, 1
Papeterie, 1 Geldtaſche, 1 bunten Teller und 1
Vaſe;, Frau von Hirſchfeld 1 Vaſe u. Sachen für
die Würfelbude Fräuleins von Hirſchfeld 1 ge
malten Photographieſtänder, 1 desgl. Briefmappe,
1 desgl. Kärtchen und gemachte Mohnblumen;
Frau Secretär Hetzer 2 Kragen und 2 Kinder
lätzchen Frau Hauptmann Oelrichs 10 M.

Der Bazar hat einen t von 2070
M. geliefert. Herzlichen Dank allen Gebern
und Käufern, insbeſondere auch der Redaction
dieſes Blattes, welche unſere umfangreichen Jn
ſerate in freundlichſte Weiſe unentgeltlich aufge
nommen hat.

Der Vorſtand des vaterländiſchen
Frauen-Vereins.

Kleereiter!
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit

Zubehör ſind gen beim iſt Voi
mmermeiſter Voin Aken a Elbe. igt

X Speckkuchen W
onntag früh von 8 Ahr an.n G. Klaſſe abach, Zarkt.

a Sopha und Matratzen
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen

Ernſt Aßlig, Neumarkt.
Nüchterne, gewandte Steinsetzer ſtellt

noch ein G. Hartwig, Steinſetzermeiſter in Zeitz.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,

unſerer guten Mutter; Schwieger u. Großmutter,
Schweſter und Schwägerin, kann ich nicht unter
laſſen, allen Denen meinen herzlichſten Dank hier
durch auszuſprechen, die während ihrer Krankheit
und bei ihrem Begräbniſſe durch reichen Blumen
und Palmenſchmuck des Sarges, ſowie durch
ehrende Begleitung zu ihrer letzten Ruheſtätte ihre
Liebe und Theilnahme mir in ſo reichem Maße
erwieſen haben. Dank vor allen dem Herrn
Paſtor Schoppen für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, dem Herrn Lehrer Korn, dem Geſang-
verein und der Schuljugend für die erhebenden
Geſänge und den lieben Nachbarn und Freunden,
die ſie zu Grabe trugen.

Wallendorf, den 15. Mai 1890.
Ernſt Schmidt, Fleiſchermeiſter,

nebſt Familie.
Redaetion, Schnellpreſſendrucu. Verlag von I. Laidholdt

in Merſeburg, (Altend. Schulplah

in

zur
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